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M DAZ WISCH E

Dass es diese Orte gibt, hat man sich wohl immer
schon gedacht, ist man dort, staunt man trotzdem:

Domagoj Lecher (Fotos) und Kaspar Surber (Text)

sind durch die südosteuropäische Ostschweiz
gefahren, ein Dazwischenland voller Grenzen
und voller Beziehungen: Der Präsident des FC

Sarajevo arbeitet bei der Bischoff Textil AG, die
Jungs vom Besa-Club kaufen ihre Musik bei
Mutter Theresa.

Auf dem Sportplatz Gründenmoos liegt der Schnee beinahe meter¬

hoch, hinten unterm Flutlicht trainiert lediglich der FC St.Gallen. Der
FC Sarajevo 92 hat sein erstes Training nach der Winterpause abgesagt,
man ist auch gut positioniert: Rang 3 von 12 in Gruppe 6 der 4.Liga, einen

Aufstieg hat man für diese Saison nicht ins Auge gefasst. «Auch wenn die
Leute aus dem ehemaligen Jugoslawien in ihrer Fussballverrücktheit den Ita-
liern in nichts nachstehen und zweimal die Woche trainiert wird, zählt die

Geselligkeit beim FC Sarajevo 92 ebensoviel wie der sportliche Erfolg»,
erzählt Mittelfeldspieler Emir, 19. Die Spieler kämen denn auch aus der

ganzen Region nach St.Gallen, aus Buchs, Widnau und Rorschach. Beim FC

Sarajevo spielen ausschliesslich Bosnier und Mazedonier, in der Gruppe 6

befindet sich mit dem FC Fortuna auch ein serbischer und mit dem NK Ban

ein kroatischer Verein. «Natürlich sind die Matches gegeneinander normale

Fussballspiele. Aber etwas liegt immer in der Luft, einen Krieg vergisst man
nicht», sagt Emir.

.4 mm
' '/re.

/ C3>f <31m

-H Hwiyg Ct§
BBSfe'ISf â

| Wm M '

V; 'S

L"i 4
yL Tf. \ j

fj

Irmk fi ' y; •;

K\î, i

S
Ii ' -

NLAN
i

' 'ff

d - r g -T.J

I
1

;

k
:*

1 **

I
v

Burk

WM
RtM

F-

%i;v jäg

SélKij

'


	Im Dazwischenland

